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Dass Jesus Christus ganz Mensch war, zeigt sich auch darin, dass er der Versuchung ausgesetzt war. „Wir haben ja nicht einen Hohenpriester, der nicht mitfühlen könnte mit unserer Schwäche, sondern einen, der in allem wie wir in Versuchung geführt worden ist“, sagt der Hebräerbrief. Was Jesus auszeichnet und von uns unterscheidet, ist, dass er „aber nicht gesündigt hat“, wie der Hebräerbrief auch gleich anfügt. Beides – dass Jesus versucht wurde, aber der Versuchung nicht nachgegeben hat – unterstreicht in aussagekräftigen Bildern das heutige Evangelium.

„Versuchungen“ im Verständnis der Bibel laufen immer darauf hinaus, dass der Mensch mit dem Gedanken spielt, ohne Gott leben oder Gott für die eigenen Ziele „einspannen“ zu können. Beispielhaft nennt das Evangelium drei Lebensbereiche, die für die Entfaltung des Menschseins besonders wichtig sind und in denen der Mensch darum zu jeder Zeit für die Versuchung im genannten Sinn besonders anfällig ist: Die Befriedigung der Grundbedürfnisse mit der Gefahr, das Menschsein auf ein Leben „nur von Brot“ zu reduzieren, den berechtigten Wunsch nach Macht und Besitz mit der Gefahr, das Gelingen des Lebens in innerweltlicher „Macht und Herrlichkeit“ zu suchen, und den Wunsch nach Ansehen mit der Gefahr, sogar über Gott verfügen zu wollen.

Diesen Versuchungen gegenüber macht Jesus deutlich: Es gibt über die kurzfristige Bedürfnisbefriedigung und über Macht und Besitz hinaus höhere Werte, zu denen der Mensch berufen ist und nach denen er sich darum auch sehnt – im Letzten ist es die in dieser Welt unstillbare Sehnsucht nach Gott –, und der Mensch kann sein Menschsein nur entfalten, wenn er es annimmt und sich nicht über Gott erheben will.

Wo ist das Einfallstor des Bösen in meinem Leben? Ist es die Versuchung, mein Leben selbst zu bestimmen, nicht von Gott abhängig sein, mein Leben selbst in der Hand haben zu wollen, die Erfüllung des Lebens nicht als Geschenk von Gott, sondern als meine Leistung zu sehen oder zumindest als Lohn dafür zu erwarten?

Oder die Versuchung, Gott zu vergessen, ohne Ihn leben zu wollen, weil ich im Augenblick „Wichtigeres“ zu tun habe (ein späteres Umdenken ist ja nicht unbedingt ausgeschlossen!)?

Oder die Versuchung, mir mein privates „Evangelium“ zusammenzubasteln aus einer Auswahl, die mir passt, die Unangenehmes unterschlägt oder verharmlost?

Oder die Versuchung, Gott vorzuschreiben, was Er zu tun hat, Ihm Vorwürfe zu machen, wenn's nicht nach mir läuft, Ihm die Schuld zuzuschieben, wo meine Verantwortung gefragt ist?

Oder die Versuchung, Macht auszuüben über Mitmenschen, ihre Freiheit einzuschränken, ihre Gutmütigkeit und Hilfsbereitschaft auszunützen, meine Hilfe aber zu verweigern?

Oder...?

In Verbindung mit Jesus sind wir der Versuchung nicht hilflos ausgeliefert. Es geht darum, von Ihm zu lernen, was dem Leben dient, und uns dafür zu entscheiden: In der Beziehung zu mir selbst, zum Mitmenschen und zu Gott. Durch Jesus hat Gott die Macht des Bösen gebrochen; von Jesus her erwächst auch uns die Kraft, das Böse zu überwinden, der Versuchung zu widerstehen, in der Versuchung standzuhalten – nicht nur, vor ihr davonzulaufen. Dazu will uns die vor uns liegende Fastenzeit neu einladen.

Gedanken zur Einführung

Rabbi Bunam sprach zu seinen Chassidim: „Die große Schuld des Menschen sind nicht die Sünden, die er begeht – die Versuchung ist mächtig und seine Kraft gering! Die große Schuld des Menschen ist, dass er in jedem Augenblick die Umkehr tun kann und nicht tut” (Aus: Martin Buber, Die Erzählungen der Chassidim, Manesse Verlag Zürich, 755). 

Die beginnende Fastenzeit ist Einladung und Gelegenheit, dem Rabbi zumindest für uns selbst nicht Recht zu geben und Umkehr zu versuchen, wo wir sie für notwendig erachten. Am Beginn dieser Feier bitten wir den Herrn um sein Erbarmen und um die Kraft zu ehrlichem Umkehrbemühen.

Vorschlag u den Fürbitten

Auch Jesus blieb von Versuchungen nicht verschont. Er kennt unsere Schwierigkeiten und die Not, in der wir uns oft befinden, gerade auch dann, wenn wir vor Entscheidungen und Versuchungen stehen. So bitten wir vertrauensvoll:

· Für die Menschen, die in Politik und Wirtschaft Entscheidungen treffen, dass sie den Versuchungen der Macht widerstehen können und verantwortungsbewusst handeln.

· Für die Menschen, die vor wichtigen Entscheidungen stehen und für jene, die sich in ihrem Leben nicht mehr zurechtfinden: dass sie Orientierung und Halt finden bei dir.
· Für die Opfer von Krieg, Terror und Katastrophen und für alle, die in Unfreiheit leben müssen oder auf der Flucht sind: Lass sie wirksame Hilfe erfahren.
· Für deine Kirche, die den Auftrag hat, die Botschaft vom Reich Gottes glaubwürdig zu verkünden: dass sie aus dem Geist des Evangeliums zur rechten Zeit das rechte Wort findet.
· Für uns selbst: dass wir den Ruf zur Umkehr hören und uns wieder bewusst von deiner Botschaft leiten lassen.
Herr, schenke uns deine Kraft und dein Erbarmen, das wir so nötig haben, damit wir den Versuchungen widerstehen und den richtigen Weg für uns erkennen können. Wir danken dir für deine Zusage, dass du mit uns gehst, und wir preisen dich jetzt und in Ewigkeit.

